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*i

Mgemeinc

Organ bet fdjttietaettfdjctt Wxmtt.

Jtr Stynfe. #U.tar}t.tfd)rift XXXVII. ^a^rgang.

föafel* xvn. gatyrganß. 1871» JTr. 3S.

r«

®tja)et»t In wöebentUsjen Dlummern. ©cr Sref« per @<mcftcr tft frante tnrd) kie ©cljwef} gt. 3. 50.
£)le Seftellungen werten ttrett an fcie „©âjmetgbauferifaje iBertagSourhbaitMmtg in Safel" afcrefPrt, ker Setrag wirk
bet ken auswärtigen Abonnenten kuraj Wacbnabme erbooen. 3m >4u«lante nebmen ade Sudjbantlungen Seftetlungen an.

Serantwortltdje SHefcattton: Dberft Silehnb anfc Scaiot »on (figger.

3»U)aU: S3o fp ter gortfdjritt, wo ip ter SRuctfajrltt? — SJÏeplIf auf tie Slntwort betreffenb Sabtltatfcn tet SRepetir«

gewebre. — »uêlanfc: Ocftrefd) : 35tc taftifebe Slu«biltung ter @renj=3nfantet(c«SRcglincntcr. ©d)c(benfd)(efjcn mft ten Diittafl«
leur« ter t. ungaitfajcn Saiieniebr. fjiuftlatib: fJJhtratUeufen. Jpcffen : SKajor ». S'ôiint'* t- — Serfdjiebene«: !Dfe Setidjte tc«
Dbetft ». ©toffel, fiüfjcrcn franjépfd)en SDHlitärbcoolltnäcttttgt« fn Setiin.

ÌDo ifl btr ierlfdjtitt, tuo tfì ìstx ftü&frhriit?

3n bet gleichen ©tunbe, in welcher (Sinfenber

biefe« ber ©efàlligfett be« #rn. ©tabémafor« 6.

©renu« ble (Stnftcbt eine« (Srctnplar« fce« „an bi«

Oiftjitre beê etbgenôfftfcben Äommtfjarlat«fiabe« er*

laffenen circular« in 33ejug auf bfe In fcer Strmee^
»erwattung "ju treffênben SSeJrbcfferungen" üerfcaittte;

ïam lljm folgenbe ©ebrift bireft oom SSerfoffer au«

Sßarl« ju:
„Armée de Sedan. — Armée de la Loire.

Rapport général du Dr. Piotrowsky, Chirurgien
en chef de la 6me Ambulance, attaché au

grand quartier général de l'armée du maréchal
de Mac-Mahon."

©eflûfct auf feine (Srfabrungen im Äriege b\at

Sßlotroroefi) mehrere SSorfthläge eingereicht, an beren

©pifce gefajrteben ftebt:
«.Principe capital.»

„Le principe capital, qui doit dominer
l'organisation nouvelle du service de santé de

l'armée, est la séparation du service médical
de celui de l'intendance, qui n'en sera que
l'auxiliaire."

3n obigem Circular be« Ottener Äomite'« ber

Ferren Äommiffariat«-Dfftjlere bagegen fteljt gefebrie«

ben: „Die Ätieg«»etwaltung gipfelt Im ©eneral«

ArlegSfommtfjar (©eneraUOuattiernuifier), ber bte

©eele unb ber (Sljef ber gtfamuiten Verwaltung Ift.
SDerfelbe bat an bet ©eite be« Oberbefeï)l«baber« bie

ibm gebübrenbe ©tetlung al« greunb unb Seratber

etnjunebmen." (äßfe febón!) „©entrai, ©eneral*

fiab«cbef unb ©eneralquartiermetfter bilben ben ober*

ften Ärteg«ratb ber Slrmee. 35er ©eneralquartier«

metfter fott mit bem ®eneraliiab«cbef unbebingt auf

gleicher ©tufe fteben, weit ble taftifeben ^Bewegungen

fn unmittelbarem Sufantmenbange mit ber S5er=

waltung fteben." (2Bie intereffant!) Äonnte man
nlcbt auch fagen: weil bie taftifeben ^Bewegungen

im böcbften ©rabe abhängig feien oon ber ÜJiarfch«

fäbigfett ber Sruppen, refp. oon bem ©efunbbeit««

juftanbe bet felben, folle aueb ber Dberfelbarjt al«

greunb unb iBeratber mit bem ©eneral refp. mit
bem eibg. äRüttäxbepattement bireft öertebren. 3)oaj
biefe« nur en passant.

S8eî nôberer Sluéfûbrung be« „gipfelnben" Sßrln«

jlp« be« Ottener Äomite'« ber Äommtffariat«=Dffi«
^iere fommt in ber oorgefojlagenen Organifation ber

Sentraloerioaltung ba« ©ejitnobelrêœefen in ber fünf«
ten SReibe, in ber fech«ten unb fiebenten ba« Sßferbe«,

3?egie=, 2iuêb>bung«* unb Slrinelwefen. 3<» ber

aàjten unb legten SReibe fommt noeb bie Siecht««

pflege baran.
SEBavum bat ftcb ba« fo oorforglirhe Äommiffariat

niebt-aueb ber gelbgelftltcbfeit erbarmt unb fie untet
feine gittfge genommen? 3ft tt wegen ber Un*

feblbarfeit, bafj man biefelbe frei frhalten unb Wal«

ten laffen unb niajt unter ble SSotmunbfcbaft fce«

©eneral Äommlffär« ftetten will?
SBle febon ficb ba« fragliche ©cbema in ben Slugen

eine« fût feine Stanche fehroärmenben Äommiffariat««

Offtjier« macben mufj! SBatjrlfcb btefe Ferren finb

um ibre ßufunft beneiben«wertb 5Run begreift

man, bafj alle fammt unb fonbet« ficb b«au«nab«

men, gegen ba« fragen ber orbonnanimätjlgen, be«

feheifcenen geltmûfee, wie fie ba« 3uftt>, ÜRcbijlnal»

unb aSeterlnär^evfonal trägt, mtt (Sntrüftung ju
proteftiren. Qa, baf) fogat einjelne berfelben ge«

rabeju ufutpatotifch ftcb mit bem Ääppi jierten.

$at wobl feiner ber Vetren be« Oltener Äomite'«

eine Slbnung baoon gehabt, bafj ber Äampf gegen

bie 5)e«emanjipation ber Ferren bet 3«fi«i/ &«
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Wo ift der Fortschritt, n>o ift der Rückschritt?

In der gleichen Stunde, in welcher Einsender

dieses der Gefälligkeit des Hrn. Stabsmajors v.
Grenus die Einsicht eines Exemplars des „an dt«

Oifijiere des eidgenössischen Kcmmtssariatsstabes
erlassenen Circulars in Bezug auf die in der Arme»,
Verwaltung "zu treffenden Verbesserungen" verbam«?

kam ihm folgende Schrift direkt vom Verfasser aus

Parts zu:
norms'g 6s 3e6an. — ^rmêe de Is, Ivoire.

Rapport général 6u Or. ?i«trov?sis.v, OKirurlzien
en etiet' 6e la 6rne ^inizulanee, attuetrs au

Zran6 quartier general 6e t'armöe 6u iriarecnal
6e Nae-NaKon."

Gestützt auf seine Erfahrungen im Kriege hat

Piotrowsky mehrere Vorschläge eingereicht, an deren

Spitze geschrieben steht:

«/Vincile: cabila!.»
yl^e prineips eapital, ^jui 6oit 6oininer l'or-

izsnisation nouvelle 6u serviee 6e sante 6e

1'arinöe, est la separation 6u serviee inê6iea1

6e estui 6e 1'inten6anee, cjui n'en sera czue

l'auxiliaire."
Jn obigem Circular des Oltener Komite'S der

Herren Kommissariats-Offiziere dagegen steht geschrieben:

„Die Kriegsverwaltung gipfelt im General-

Kriegskommtfsär (General-Ouartiermeister), der die

Seele und der Chef der gesammten Verwaltung ist.

Derselbe hat an der Scite deö Oberbefehlshabers die

ihm gebührende Stellung als Freund und Berather

einzunehmen." (Wie schön!) „General, Generalstabschef

und Generalquartiermeister bilden den obersten

Kriegörath der Armee. Der Generalquartier-

metster soll mit dem Generalstabsches unbedingt auf

gleicher Stufe stehe», weil die taktischen Bewegungen

in unmittelbarem Zusammenhange mit der

Verwaltung stchen." (Wie interessant!) Könnte man
nicht auch sagen: weil die taktischen Bewegungen
im höchsten Grade abhängig feien von der Marsch-
fähigkett der Truppen, resp, von dem Gesundheitszustande

derselben, solle auch der Oberfeldarzt als

Freund und Berather mit dcm General resp, mit
dem etdg. Militärdepartement direkt verkehren. Doch

dieses nur en passant.
Bei näherer Ausführung des „gipfelnden" Prinzips

des Ottener Komite's der Kommissariats-Offiziere

kommt in der vorgeschlagenen Organisation der

Centralverwaltung das Gc-sunoheitSmescn in der fünften

Reihe, in der sechsten und siebenten das Pferde-,

Regie-, Aushebungs- und Arzneiwesen. Jn der

achten und letzten Reihe kommt noch die Rechtspflege

daran.
Warum hat sich das so vorsorgliche Kommissariat

nicht, auch der Feldgeistlichkeit erbarmt und fie unter
feine Fittige genommen? Ist es wegen der

Unfehlbarkeit, daß man dieselbe frei schalten und walten

lassen und nicht untcr dte Vormundschaft des

General-Kommissärs stcllen will?
Wie schön sich daö fragliche Schema in den Augen

eines für seine Branche schwärmenden Kommissariatö-

Offijierö machen muß! Wahrlich diese Herren sind

um ihre Zukunft beneidenswerth! Nun begreift

man, daß alle sammt und sonderS sich Herausnahmen,

gegen das Tragen der ordonnanzmähtgen,

bescheidenen Feldmütze, wie sie daö Justiz-, Medizinal-
und Veterinär-Personal trügt, mit Entrüstung zu

protestiren. Ja, daß sogar einzelne derselben

geradezu usurpatorisch sich mit dem Käppi zierten.

Hat wohl keiner der Herren deö Ottener Komite's

eine Ahnung davon gehabt, daß der Kampf gegen

die DeSemanzipation der Herren der Justiz, der
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©anität unb be« Setetfnatiat«, alfo gegen bie Ober«

bertfcbaft be« Äommiffariat«, refp. be« ©eneral«

ber Ärtegefemmiffäre, ein etwa« bartnäcfigtr, befti«

ger werben bürfte? Sefanntttch pflanzen bie £ocb«

fcbulen einen ©inn bei ibren ©cbületn, ber ftch

gegen iebe Unterjochung fträubt. Slucb werben btefe

Vetren fdjwerlidj ju überjeugen fein, baf) fte an

Äenntniffen unfc allgemeiner ©Übung, abgefebcn

oon itjrer fpejtetlen wiffenfcbaftticben Silbung, |>in=

ter ber ebrenwettben Älaffe oon ÜKännern jurücf«

fteben, au« welcher ftcb gewöbnlieh ba« Ärieg«fom=

mtjfariat tefrutirt.
SBo ift nun ber gortfcbritt, Wo ift ber SRücffchritt?

Sei $Btotrow«ft) ober beim Oltenet Äomite ber

Ärlegefemmiffäre
SBir erflären runbweg : fca« Ditener Äomite ar«

beitet, foweit e« fca« 3uftt>, ba« ©anität«« uub ba«

Veterinär«5J3etfonal betrifft, In retrografcem ©inne.

25tefe Ferren baben namentlich In Sejug auf bie

©teUung unb bie Setftung ber S>iilität=®anität offen«

bat niebt« gelernt unb niajt oergeffen, taf) e« eine

3eit gab, wo fie fcie £enfcbaft über bie abilitar«

©anität batten. 35a« fönnen fte nicht oerwtnben.

Obngrachtet ju befürchten tft, bafj e« wenig ftueb«

ten fcürfte, werten wir un« gteicbwobl ganj evnft«

baft bemüben, ben Ferren be« Äommiffariat« na*«

juweifen, bafj fca«, wai fte in Setriff ber Stellung
be« ©efunbbeltöwefen« oorfdjlagen, ein tu ben met«

ften fortfchreitetiben ©taaten überwunbener ©tanb«

punft tft unb, baf) bie ©chweij ftcb etwa« barauf

einbtlbcn barf, ber erfte ©taat gewefen ju fein, ber

niebt nur ba« ©efunbbeitêperfonal, fonfcern auaj

ba« Seterinärperfonal (lettere« wenigften« burch ba«1

©efefc, wenn nicht wirflich) oom Äommiffavtat eman«

jipirt unb bireft unter fcen ©eneral refp. unter

ba« etbg. 3Jctlttärbepartement gefteflt Ijat ©i ge«

febab bk\ti burcb ba« ©efefc über bie SRtlitärorga«

nifation bet elbg. Slrmee oom 8. SDcat 1850.

25ie SDcilitärärjte feben biefe (Smanjipation oom

Äriegefomuiiffartat bi« ju biefer* ©tunbe al« ifjre

gröfjte (Siutngenfcbaft an. ©ie üerbanfen biefelbe

ben ßebren, welcbe ber ©onberbunb«frieg gab, unb
ben umftajtigen, unermüblichen Sefirebungen be« ba«

maligen £>rn. Dberfelbarjte« Dr. glügel. *35erfelbe

erfreute ftch be« 3«trauen« unb ber Unterftütjung
be« £tn. ©eneral« 35ufour unb be« £rtt. Oberften

Stegler, beren Semübungen e« gelang, ble (Sreirung
eine« eigenen ©efunfcbeitsfiabc« juerft im National«

ratbe beliebt ju machen, ©pätet gab audj bet Sin«

fang« wibetfitebenbe ©tänberatb «ach.

Unb nun fragen wir: |>at fcer ©efunbbeit«bfenft
bel ber Slrmee burcb bie ^Befreiung oon ber Sor«

munbfdjaft be« Äommiffariat« gewonnen ober nicht?
SBtr appetliren feet an alle 35icjen!gett, welche In

ber 8age ftnb, beurtbeilen ju fönnen, wai im Sir«

mee* ©anität«wefen oot 1850 unb wai feittjer ge«

lelftet würbe.
SBir wollen c« einer anbern gebet überlaffen,

wenn e« angemeffen befunben werben follte, eine

Sergleichung tn etwa« einläfjlfeher SBeife anjufletten.
SBlt fönnen e« un« febodj nicht eerfagen, au« einem

bejügltehen Slrtifel oon 1850 eine ©tette ju jttiren

„SBa« tft feit 50 3abren im @anität«fache ge*

fajeben, wäbrenb weldjen e« immer ber Ärieg«o*er=

waltung untergeorbnet wat? SRur tn oerbängnifj«
ooHen Seiten, wo 8lu«ficbt auf Ärieg obet wirflidje
gelbjuge ftattgefunben baben, ba würbe in tein ma«

tetiellet Sejiebung etwa« getban; wat abet biefe

Sefotgnif) obet biefer ©tutm ootübet, fo üetblieb
e« beim Sllten; unb tn Inftruftlontöer Sejiebung
erbielt ber Slrjt ein Sreoet al« SDîilitârarjt, unb
mit biefem würbe oerlangt, baf) er auch ein jum
gefammten 35ienft befäbigter aRilitärarjt fein follte.
ÜJian fehlen ju glauben, fcaf) aufjer fcer 2iu«übung
feine« ärjtttdjen Serufe« bel ben Sruppenforp« unb

©pitälern ber Slrjt feiner weitern Äenntniffe ber SDH«

litât« unb abminiftratioen 35lenftoerbältniffe bebütfe,
um biefelben, wie alle anfceren 3Killtärperfonen,
einer Snftvuftion ju unterjieben, man t>ielt fciefe fût
überflüfftg, unb bodt> war man fogleidj mtt bebeu«

tetifcem Säbel bei ber £)anb, wenn oon ©eite ber

Slerjte Setftötje tn milttättfeber ober abmintftratioet
Sejiebung oorgefommen ftnb, u. f. w."

Obwobl bie (Srgebntffe bet (Smanjipation bc«

5Diilttäi=@anität«wefen« bei fcer fcbweijetifdjen Sir«

mee abfolut günftige finb unb ootlfiänfcig beredjtl«

gen, bie Setbetjaltung eine« felbftftänbigen ©efunb«
beiteftabe« mit birefter Unterteilung untet fca« 2J?i=

liiärbepartement, refp. fcen ©eneral, ju oerlangen,
wirb e« gleidjwobl nidjt übetflüflig fein, füt btefe«

gunbamentalprtnjtp fce« SDîilitar«©anität«wefen« nodj
bie tljatfädjlicben (Srgebniffe beffelben bet anbern Sit«

meen gettenb ju machen, oon welchen ble Vetren
be« Äommiffariat« burebau« feine 9?otlj ju nefjmen

beliebten, obfdjon $x. Sieutenant £>egg ibnen gewif)
baoon beriebtet baben wirb. $ören wir, wa« 3Kän«

ner üon bödjftem SBiffen unb bet oielfelttgften Im

Äriege batüber gefammettett (Srfaljtung fageu.
Sil« Slutotitüt erfien SJiange« jitite idj &rn. Dr.

Söfflet, Srofeffot ber Ärieg«beilfunbe tn Serltn,
©enetat-(Sbefarjt im ©eneralftab be« Srinjen grteb«
rid) Äarl (f. feine ©thrift übet ba« preufjifaje SRt«

litär«@anitat«Wefen nnb feine 3teform).
Notabene. 25ie oom Oltener Äomite be« Ärieg««

fomuitffartat« empfoblene Organifation ift ba« bi«

oor jwei 35ejennten wobl in allen Sltmeen geltenbe

franjöfifcbe ©tjftem, mit welchem, ber (Sinfenber ble«

wieberljolt e« mit ©tolj, bie ©djweij juerft bie

IJbre batte ju brechen, unb jwar untet Satronage
eine« ©eneral 25ufour unb eine« Dbetften Qie^ltx.
(35te einbeitltcbe Seitung bet gelfclajatetbe burdj
(Sfjefärjte galt in ber ©djweij nodj oiel früfjer.)

9iun fagt Soff1er bierauf bcjügltdj:
„35er ©anltät«bienft unter ber Slutorltät

ber 3« t ent an j ift ba« ganj unb forreft burdj«

geführte Srinjip auf welchem ba« franjöfifcbe
©tjftem berubt. 35ie oerbürgten (Srfabrungen au«

bem Ärtm=Ävtege unb bem italienifdjen oon 1859

bilben bte ebenfo befannte wie überjeugenbe 3H«5

firafton ber oerbängnttjooflen praftifchen Tragweite
btefe« ©oftem«. 9?ur bet fajliefjlidje Studj mit bem«

felben bat bte franjôftfehe Ärim«Slrmce, naebbem fte

SBunber oon Sapferfeit oerrldjtet batte, oor gänj«

lieber Sernidjtung bewafjtt.
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Sanität und des Veterinariats, also gegen die

Oberherrschaft des Kommissariats, resp, des Generals

der Krtegskemmissäre, ein etwas hartnäckiger, heftiger

werden dürfte? Bekanntlich pflanzen die

Hochschulen einen Sinn bet ihren Schülern, der sich

gegen jede Unterjochung sträubt. Auch werden diese

Herren schwerlich zu überzeugen sein, daß sie an

Kenntnissen und allgemeiner Bildung, abgesehen

von ihrer speziellen wissenschaftlichen Bildung, hinter

der ehrcnwerthen Klasse von Männern zurückstehen,

auS welcher sich gewöhnlich das Kriegskommissariat

rekrutirt.
Wo ist nun der Fortschritt, wo ist der Rückschritt?

Bet Piotrowsky oder beim Ottener Komite der

Kriegskommissäre?

Wir erklären rundweg: das Oltener Komite

arbeitet, soweit es das Justiz-, das Sanitäts- und das

Veterinär-Personal betrifft, in retrogradem Sinne.

Diese Herren haben namentlich in Bezug auf die

Stellung und die Leistung der Militär-Sanität offenbar

nichts gelernt und nicht vergessen, daß es eine

Zeit gab, wo sie die Herrschaft über die Militär-
Sanität hatten. Das können sie nicht verwinden.

Ohngrachtet zu befürchten ist, daß es wenig fruchten

dürfte, werden wir uns gleichwohl ganz ernsthaft

bemühen, dcn Herren des Kommissariats

nachzuweisen, daß das, was sie in Betreff der Stellung
des Gesundheitswesens vorschlagen, ein in den meisten

fortschreitenden Staaten überwundener Standpunkt

tst und, daß die Schweiz sich etwas darauf

einbilden darf, der erste Staat gewesen zu sein, der

nicht nur das Gesundheitspersonal, sondern auch

das Veterinàrpersoiial (letzteres wenigstens durch das'

Gesetz, wenn nicht wirtlich) vom Kommissariat eman-

ztpirt und direkt untcr den General resp, unter

das eidg. Militärdepartement gestellt hat. Es
geschah dieses durch das Gesetz über die Militärorganisation

der eidg. Armee vom 8. Mai 1850.

Die Militärärzte sehen diese Emanzipation vom

Kriegskommissariat bis zu dieser'Stunde als ihre

größte Errungenschaft an. Sie verdanken dieselbe

den Lehren, welche dcr Svnderbundskrieg gab, und

den umsichtigen, unermüdlichen Bestrebungen dcs

damaligen Hrn. Oberfeldarztes Or. Flügel. 'Derselbe
erfreute sich des Zutrauens und der Unterstützung
des Hrn. Generals Dufour und des Hrn. Obersten

Zicgler, deren Bemühungen es gelang, die Creirung
eines eigenen Gesundheitsstabcö zuerst im Nationalrathe

beliebt zu machen. Später gab auch dcr

Anfangs widerstrebende Ständcrath nach.

Und nun fragcn wir: Hat dcr Gesundheitsdienst
bei der Armee durch die Befreiung von der

Vormundschaft des Kommissariats gewonnen oder nicht?
Wir appeUiren keck an alle Diejenigen, welche in

der Lage sind, beurtheilen zu können, was tm

Armee-Sanitätswesen vor 1850 und was seither
geleistet wurde.

Wir wollen cs einer andern Feder überlassen,

wenn es angemessen befunden werden sollte, eine

Vergleichung in etwas einläßlicher Weise anzustellen.
Wtr können es uns jedoch nicht versagen, aus einem

bezüglichen Artikel von 1850 eine Stelle zu zitiren

„Was ist seit 50 Jahren im Sanitätsfache
geschehen, während welchen es immer der Kriegsverwaltung

untergeordnet war? Nur in verhängnißvollen

Zcitcn, wo Aussicht auf Krieg oder wirkliche

Feldiüge stattgefunden haben, da wurde in rein
materieller Beziehung ctwas gcthan; war aber diese

Besorgniß oder dieser Sturm vorüber, so verblieb
eS beim Alten; und in tnstruklioneller Beziehung

erhielt der Arzt ein Brevet als Militärarzt, und
mit diesem wurde verlangt, daß er auch ein zum
gesammten Dienst befähigter Militärarzt sein sollte.

Man schien zu glauben, daß außer der Ausübung
scincs ärztlichen Berufes bei den Truppenkorps und

Spitälern dcr Arzt keiner weitern Kenntnisse der

Militär- und administrativen Dienstverhältnisse bedürfe,
um dieselben, wie alle anderen Militärpersonen,
einer Instruktion zu unterziehen, man hielt diese für
überflüssig, und doch war man fogleich mit bedeutendem

Tadel bei der Hand, wenn von Seite der

Aerzte Verstöße in militärischer oder administrativer
Beziehung vorgekommen sind, u. s. w."

Obwohl die Ergebnisse der Emanzipation deö

Militär-Sanitätswefcns bei der schweizerischen

Armee absolut günstige stnd und vollständig berechtigen,

die Beibehaltung eines selbstständigen Gesund-
hettsstabes mit direkter Unterstellung unter das

Militärdepartement, resp, den General, zu verlangen,
wird cs gleichwohl nicht überflüssig sein, für dieses

Fundamentalprinztp des Mililär-Santtätswcsens noch

die thatsächlichen Ergebnisse desselben bei andern
Armccn geltend zu machen, von welchen die Herren
des Kommissariats durchaus keine Notiz zu nehmen

-beliebten, obschon Hr. Lieutenant Hegg ihnen gewiß
davon berichtet haben wird. Hören wtr, was Männer

von höchstem Wissen und der vielseitigsten im

Kriege darübcr gesammelten Erfahrung sagen.

Ais Autorität ersten Nangcs zitire ich Hrn. vr.
Löffler, Professor der Kriegsheilkunde in Berlin,
General-Chefarzt im Gencralstab dcs Prinzen Friedrich

Karl (s. seine Schrift über das preußische Mi-
litär-Sanitätswescn nnd seine Reform).

^otalzsne. Die vom Oltener Komite des Kriegs-
kommissartats empfohlene Organisation ist das bis

vor zwei Dezennien wohl tn allen Armeen geltende

französische System, mtt welchem, der Einsender dieS

wiederHoll es mit Stolz, die Schweiz zuerst die

Ehre hatte zu brechen, und zwar unter Patronage
eines General Dufour und eines Obersten Ziegler.
(Die einheitliche Leitung der Feldlazarethe durch

Chefärzte galt tn der Schweiz noch viel früher.)
Nun sagt Löffler hierauf bezüglich:

„Der Sanitätsdienst unter der Autorität
der Intendanz ist das ganz und korrckl

durchgeführte Prinzip, aus welchem das französische
System beruht. Die verbürgten Erfahrungen aus

dem Krim-Kriege und dem italienischen von 1859

bilden die ebenso bekannte wie überzeugende
Illustration der verhängnißvollen praktischen Tragweite
dieses Systems. Nur der schlteßliche Bruch mit
demselben hat die französische Krim-Armee, nachdem sie

Wunder von Tapferkeit verrichtet hatte, vor gänzlicher

Vernichtung bewahrt.
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„35fe praftffdje Srobe auf fca« entgegcngefcjjte

SBrlnjfp ift mit ber nämlfdjen golgerlcbtigfeit in bet

neuen SBelt gemadit Worben, unb jwat wäbrenb
be« oierfäbrigen amerifanifchen Union««
Äriege«, weither eben ju (Snbe ging, al« unfer
gelbjug oon 1866 anfing.

,,©t gibt feinen grellem Äontraft, al« ben jwl«
féen bem Buffante be« ÏRebijinalwefen« fcer ante«

rlfanifcben Union«=Slrmee Im erften 3abre be« Arie«

ge« unfc ber (Sntwlcflungéftufe, welcbe ba«felbe in
ber fpätern 3fit erretcbt bat. 35a« (Sfenb, welcbem

bie Serwunbeten unb Äranfen ber oerbältnlfjmäfjlg
Keinen Slrmee wäbrenb ber erften Ärfeg«pbafe prei««
gegeben waten überftfeg jebe Sctftettung. 35ie

Äopfftörfe ber Slrmee erreichte atlmäblig eine SDtil«

Üon ; bet Ärieg gewann erftaunlicbe 35imenftonen.
Slber ibnen entfprechenb entwfcfelte fidj ba« Ärieg««
fjeflwefen ju einem ©rabe oon 8efftung«fäbigfeit,
welcbem Sewunberung ju oetfagen um fo weniger

mögUdj ift, well wir bie Äunbe baoon nicht au«=

fdjHefjHcb amerifanifchen Duetten, unter welchen bie

oom ÜRebijinalbepartement be« amerifanifchen Ärieg«*
minifterlum« au«gebenben „Sfrfulare" obenanlieben,

fondent auch unmittelbarer unb fompetenter frember
Seobacbtung octbanfen.

„(Suropäifcbe ©ittltdt bat betont, bafj bie ante?

tifanifcbe Seiftung. grofjen Sbetl« auf au« (Surcpa
entlebnten Sotbilbern berube. 3n ber %bat, Slme«

tifa bat oerftanben, bie in bet alten SBelt aufge«

ftapelte ïDiaffe fcbäfcbaren 3been= unb (Srfabrung««
ÜRaterial« rafcb unb grünblich ju butcbmuftern, bie

fruchtbaren Äörnet oon bet ©preu ju fonbern unb
un« mit ben grüdjten ju überreichen, weldje ficb

mittelft gefunbet Äultut au« ibnen jieben laffen.

Sfelleidjt gebött ju jenen Äötnetn auch ba«

Srinjip bet einbeltlidjen Seitung bet gelb«
lajatetbe butch (Sbefärjte. Slbet wie finben wit
baffelbe wieber! 35er in (Suropa noch ifolirt ba«.

fteljenbe preuf)ifdje Serfudj, ben ©achoerflänbigen
felbflftänbig leiten unb befehlen ju laffen, wo alle
SBelt gleiebfam inftinftio ifjn für ben Srfolg oerant«
wörtlich macht, ift in fcem ametifanifeben Sreibbaufe

jum felbftoerftänblfehen ©liebe eine« breift nnb ganj
fcutehgefflbrten unb unter ben fcbwietfgften Serbala
nlffen erprobten Drgantfation«f»ftem« geworben.

„(Stnbeit ber Seitung unb bte oetant«
wottlldje Seitung in bet &anb be«jenfgen
35lenftelemente«, beffen Setuf mit bem be«

®anität«bienfte« ein« ifi, be« beilfun«
bigen, —

„fo lautet ba« einfache Srinjip, welche« in Slme«

tifa bet wäbrenb be« Äriege« felbft untetnommenen
SReform be« Slrmee--©anität«wefen« ju ©tunbe ge«

legt würbe. SRan gab unb fieberte ibm oolle ®el=

tung überall, wo e« fid) bet bet Äombination »er«

fdjfebenet 35ienftelemente um ©anltät«jwecfe tjanbelt,
im 2Rebljlnal«35epattement be« Ätleg«minlftetium«
Wfe im Satacfenlajaretb unb auf bem $ofpftalfehiffe.

„35ie amerffanlfdje SRegierung fjat bfe SBlffenfchaft

befragt, wai erfotbetlidj fei, um füt Setwunbete
unb Äranfe fm Ätiege julängliäj ju forgen ; fie bat
bit fût notbrnenbig erïtârten SRfttel ungefdjmâlert

gewäbrt unb bie oerantwortlicbe Serfûgnng barûbet

in bet ôanb be« ©adjüerftäitbigen fonjentrirt; fie

bat enbli* 3nitfatioe unb (Srefutloe fce« letjtern
bafcureb gefiebert, fcaf) fie ibm bie ba*u nôtbige

©teflung im Slrmce^Organiému« anwie«.

„Slpotbefe unb SBerfftatt fce« Snftrumentenmacher«

liefern jwar nû^licbe, fa unentbebrlfche ÜRittel, um

©inberniffe ju befeitfgen, welcbe ba« ©enefen bet

einjelnen Serwunbeten unb Äranfen oerjögern obet

unmöglidj machen; abet bfe beutfge £)eflmtffenf*aft
macht fein #ebl barau«, bafj biefe Sßiffen macbtlo«

finb obne bie allgemeinen Sûrgfcbaften fcer ©e«

nefung, welcbe fich au« jenen Duellen nicht bejieben

laffen. Sebürfte e« noeb eine« Sewelfe«, bafj ber

Setuf namentlich be« ÜRilttärarjte« niebt im Slrjnei«
oerfebreiben, Operiren unb Serbinben aufgebe, bafj

otelmebr ba« bebeutenbfte Äapital mebijfnifcben SBif«

fen« unb Äönnen«, um Sin* f»r bie Sltmee unb

itjre Äranfen ju tragen, ntebt beffer angelegt wet«
ben fann, al« In bet ©anltät«abminifttation
unb Seitung — bfe amerifanifebe (Srfabrung wie

unfere eigene oon 1866 bat ibn gellefett."
3n golge bfefet Srfabrungen Ift tn Sreufjen faon

im 3abr 1868 nach ben grünblfcbften Äonferenjbe«

ratbungen folgenbe Drganifation««®runblage gefiettt

worben :
,,35a« gefammte SRilitär « SDtebtjinalwefen bilbet

efn unmittelbar untet bem Ärleg«minißer ftefjenbe«

35epattement Im Ätieg«mfniftetium. Sin fefner ©ptfce

ftebt ber Sbef be« 5RfHtär«3Rebljinalwefen«.
©t umfafjt biefe« 35epartement ba« ©ant«
tat««, Sajaretb«, 3Rebfjtnal«Unterriäjt«*
wefen tn feinen SRealien unb Serfona«
Ifen."

SBit möcbten ba« Dltenet Äomite fragen: ob bfe

SRefultate biefe« Srinjipe« bet bet beutfeben Sltmee

im lefcten Äriege nidjt fcer Slrt finb, bafj e« efne

Sobfünbe wate, wiebet ju bem oon tbm oorge«

fdjlagenen ©ofteme jttrücfjufebren. Sefe man barü«

ber, wa« felbft ein SRitglfeb bé« Ottener Äomite,
$r. Sieutenant #egg in feiner ©djrift : „35ie Ärieg««

oerwaltung Im ©umpfe bet [Routine unb bet Sü«
reaufratie," fagt, naebbem et Oon ben trautigen
golgen be« ftanjöfifdjen ©»ftern« im Ärtm« unfc im

ftanjöfifdj=italienffcb=öftreichifchen Äriege oon 1859

gefprochen batte:
„SRan ftebt, bie Slbminiftration batte niebt« ge»

lernt unb alle« oergeffen. Sitte« war fputlo« an
bet Setwaltung ootbelgegangen.

„©ine berartige ©inridjtung (wie #r. $egg fie

al« golge be« franjöfifdjen ©tjftem« barftellt) tft
mebt al« lächerlich, fie tft oerrücft."

gerner fagt et u. Sl. oom Oberfelbatjt bet fran«

jöfifdjen Sltmee, Dr. Sattelt
„SRtemanb bat mebr geleiftet al« et, unb bennodj

finb feine Stiefe ba« fdjwetfte Serbammung«urtfjefl,
welcbe« über ba« ftanjôftfdje SRtlitäroerwaltung««
wefen au«gefprod)en werben fónnte."

©leidjwobl fommt nun ba« Oltener Äomite, wel«

cbe« gewi§ bte ©djtift be« |)tn. £egg gelefen fjaben

mufj, unb fdjlägt „bte mebt al« lädjetlldje, ja gerabe«

ju »errücfte ©toricfjtnng" für bie eibg. Slrmee, welcbe

ff
307 -

„Die praktische Probe auf bas entgegengesetzte

Prinzip ist mit der nämlichen Folgerichtigkeit in der

neuen Welt gemacht worden, und zwar während
des vierjährigen amerikanischen UntonS-
Kr ieges, welcher eben zu Ende ging, als unser

Feldzug vo» 1866 ansing.

„Es gibt keinen grellern Kontrast, alö den

zwischen dem Zustande des Medizinalwesens der

amerikanischen Unions-Armee im ersten Jahre des Krieges

und dcr Entwicklungsstufe, welche dasselbe in
der spätern Zeit erreicht bat. DaS Elend, welchem

die Verwundeten und Kranken der verhältnißmäßig
kleinen Armee während der ersten Kriegspbase
preisgegeben waren, überstieg jede Vorstellung. Die
Kopfstärke der Armee erreichte allmählig eine Million

; der Krieg gewann erstaunliche Dimensionen.
Aber ihnen entsprechend entwickelte stch das Kriegs-
heilwefen zu einem Grade von Leistungsfähigkeit,
welchem Bewunderung zu versagen um so weniger

möglich ist, weil wir die Kunde davon nickt
ausschließlich amerikanischen Quellen, untcr welchen die

vom Mcdizinaldcpartement des amerikanischen Kriegs-
Ministeriums ausgehenden „Zirkulare" obenansteben,

sondern auch unmittelbarer und kompetenter fremder
Beobachtung verdanken.

„Europäische Eitelkeit hat betont, daß die

amerikanische Leistung großen Theils auf aus Europa
entlehnten Vorbildern beruhe. Jn der Tbat, Amerika

hat verstanden, die in der alten Welt
aufgestapelte Masse schätzbaren Ideen- und Erfahrungs-
Materials rasch und gründlich zu durchmustern, die

fruchtbaren Körner von der Spreu zu sondern und

uns mit den Früchten zu überraschen, welche sich

mittelst gesunder Kultur auö ihncn ziehen lassen.

Vielleicht gehört zu jenen Körnern auch das

Prinzip der einheitlichen Leitung der
Feldlazarethe durch Chefärzte. Aber wie finden wir
dasselbe wieder! Der in Europa noch isolirt
dastehende preußische Versuch, den Sachverständigen
selbstständig leiten und befehlen zu lasscn, wo alle
Welt gleichsam instinktiv ihn für den Erfolg
verantwortlich macht, ist in dem amerikanischen Treibhause

zum selbstverständlichen Gliede eineö dreist nnd ganz
durchgeführten und unter den schwierigsten Verhältnissen

erprobten Organisationssystems geworden.

„Einheit der Leitung und die
verantwortliche Leitung in der Hand desjenigen
Dienstelementes, dessen Beruf mit dem des

Sanitätsdienstes eins ist, des heilkundigen,

—
„so lautet das einfache Prinzip, welches in Amerika

der während des Krieges selbst unternommenen
Reform des Armee-Sanitätswesens zu Grunde
gelegt wurde. Man gab und sicherte ihm volle
Geltung überall, wo es fich bei der Kombination
verschiedener Dienstelemente um Sanitätszwecke handelt,
im Medizinal-Departement des Kriegsministeriums
wie im Barackenlazareth und auf dem Hospitalschtffe.

„Die amerikanische Regierung hat die Wissenschaft

befragt, was erforderlich sei, um für Verwundete
und Kranke im Kriege zulänglich zu sorgen; sie hat
die für nothwendig erklärten Mittel ungeschmälert

gewährt und die verantwortliche Verfügung darüber

in der Hand des Sachverständigen konzentrirt; sie

hat endlich Initiative und Exekutive deö lctztcrn

dadurch gesichert, daß ste ihm die dazu nöthige

Stellung im Armee-Organismus anwies.

„Apotheke und Werkstatt des Jnstrumentenmachers

liefern zwar nützliche, ja uncntbehrlicke Mittel, um
Hindernisse zu beseitigen, welche das Genesen der

einzelnen Verwundeten und Kranken verzögern oder

unmöglich machen; aber die heutige Heilwissenswaft
macht kein Hehl daraus, daß diefe Wissen machtlos

sind ohne die allgemeinen Bürgschaften der

Genesung, welche stch aus jenen Quellen nicht beziehen

lassen. Bedürfte es noch eines Beweises, daß der

Beruf namentlich des Militärarztes nickt im Arznei-
verschreiben, Operiren und Verbinden aufgehe, daß

vielmehr das bedeutendste Kapital medizinischen Wissens

und Könnens, um Zins für die Armee und

ihre Kranken zu tragen, nicht besser angelegt werden

kann, als tn der Sanitätsadministration
und Leitung — die amerikanische Erfahrung wie

unsere eigene von 1866 hat ihn geliefert."

Jn Folge dieser Erfahrungen ist in Preußen schon

im Jahr 1868 nach den gründlichsten Konferenzberathungen

folgende Organisations-Grundlage gestellt

worden:
„Das gesammte Militär - Medizinalwesen bildet

ein unmittelbar unter dem Kriegsminister stehendes

Departement tm Kriegsministerium. An seiner Spitze

steht der Chef des Militär-MedizinalwesenS.
Es umfaßt dieses Departement das Sani-
täts-, Lazareth-, Medizinal-Unterrichts-
wesen in feinen Realien und Personalien."

Wir möchten das Oltener Komite fragen: ob die

Resultate dieses Prinzipes bei der deutschen Armee

im letzten Kriege nicht der Art sind, daß es eine

Todsünde wäre, wieder zu dem von ihm
vorgeschlagenen Systeme zurückzukehren. Lese man darüber,

waS selbst ein Mitglied des Oltener Komite,
Hr. Lieutenant Hegg in seiner Schrift: „Die
Kriegsverwaltung im Sumpfe der Routine und der Bü-
reaukratie," sagt, nachdem er von den traurigen
Folgen des französtschen Systems im Krim- und tm

französtsch-italienlsch-östreichischen Kriege von 1359

gesprochen hatte:
„Man sieht, die Administration hatte nichts

gelernt und alles vergessen. Alles war spurlos an
der Verwaltung vorbeigegangen.

„Eine derartige Einrichtung (wie Hr. Hegg sie

als Folge des französischen Systems darstellt) ist

mehr als lächerlich, sie ist verrückt."

Ferner sagt er u. A. vom Oberfeldarzt der

französtschen Armee, vr. Larrey:
„Niemand hat mehr geleistet als er, und dennoch

stnd seine Briefe das schwerste Verdammungsurtheil,
welches über das französische Militärverwaltungswesen

ausgesprochen werden könnte."

Gleichwohl kommt nun daS Oltener Komite, welches

gewiß die Schrift des Hrn. Hegg gelesen haben

muß, und schlägt „die mehr als lächerliche, ja geradezu

verrückte Einrichtung" für die eidg. Armee, welche
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fid) berfelben Oor jwanjig Sabren entlefcfgt fjat,
wiefcet oot.

©« ift unmöglich, fcaf) $r. &egg fciefcm Sotfdilag
jugcftlmmt baben fann. (Sr, weichet bet Sefpre=

cbung be« amedfanifcben Äriege« fagt:
„SBir baben gefeben, wai in einem bödjft jentra«

lifirten Sanbe elite Serwaltung au«ilcbtet, welche

alle« bominittj feben wlt nunmebr, wai bie grei«
belt für grüajte trug bei einem Solfe, ba« gewöhnt

ift, felbft ju feben unb ficb felbft ju helfen." —
Slber nicht nut in SRorfcamatfa unb in 35cutfcb«

lanfc, fonfcern auch in anbern ©taaten, namentlich

in (Snglanfc unb tn Selgitn, ift ba« 5Rilitär--©ani«
tät«wefett unabhängig oom Äommiffariat. Slucb @ng=

lanb erfreut ftd) fcer SRefultate bc« ©tjftem«, fca«

unfer Äommiffariat btfeitlgcn will. SBa« tie gran=

jofen felbft übet Ibr ©tjftem fagen, bat $x. $cgg
in oerfcanfen«mertber unoerbolener SBeife berichtet.

SBcr ftdj über ba« ÜRäbere fcatübet belebten will,
ber lefe ble flafftfcbe ©ebrift oon Sfjcnu: „Statistique

Mèdico-Chirurgicale de la Campagne
d'Italie en 1859 et 1860." I. Sanb: „Considérations

générales."
„Oui, le système est mauvais!" wieberbolt

Sbenu oft unter Serufung auf ble beroovragenbften

franjöftfdjen SRilitärärjte (SRiajel Seot), Sarret), Sau=

ben«, ©crloe).
„Oui, le système est mauvais !" fagt cr unter

Serufung auf bie beften Dffijiere bet franjöftfdjen
3ntenbanj, bie ibrer ungebeuern ®efajäft«laft unter«

lagen,-
„Que dire d'un système fatal à ceux qui en

ont la responsabilité réelle ou morale et qui
n'atteint que si imparfaitement le but qu'on
se propose? C'est qu'ici l'intelligence n'a pas
seulement à lutter contre des forces qui se

ploient à son service dès que l'évidence les y
contraint mais contre des préjugés étayés par
la vanité et contre de vieux errements qui
résistent aux réformes avec toute l'indolence
de l'habitude."

SRan wirb oiefltldjt gegen alle biefe (Sitate etn«

wenbett, bafj fie aUein oon Slerjten au«geben. S^iex-

auf antwortet jeboch fdjlagenb ble Sbatfache fcer Se«

feittgung be« franjöftfcben @ì)fiem« tn SRorb=Slmerifa,

35eutfd)lanb, ©nglanb unb anfcetn ©taaten, wai
bewel«t, bafj nicht nur Slerjte bie Ueberjeugung ge«

Wonnen haben, bafj e« beffer fei, wenn bie 3'iten«
banj (ba« Äommiffariat) beim Seiften bleibe unb

fidj nicht tn ©athen mtfdje, ble fie nicht oerftebt.

Sludj berühmte nicht=mcbijinlfcbe ©cbrlftfteller, wie

Saboulaije (Revue des deux mondes, 1869) unb
SRicbel Sbeoaller (Revue des deux mondes, 1870)
oerbammen ba« herrfebenbe ©tjftem ber 3"tentanj
mit SRüdjtcbt auf bie Stellung ber SRilitär=@anität
unter berfelben unbebingt.

Saboulatje fagt: „La correspondance de Larrey
démontre au plus ignorant et au plus aveugle
qu'en France le service de santé militaire est
organisé de la façon la plus fausse et la plus
désastreuse. En dépit de notre énorme budget
militaire, nous ne sommes pas en état de faire

la guerre deux mois sans semer nos hommes
dans les hôpitaux, tout le long du chemin.
La France a des soldats héroïques, mais elle
ne sait ni les soigner, ni les conserver. C'est
la conclusion à laquelle arrive forcément,
quiconque lira sans prévention les révélations du
Docteur Chenu."

Unb Ijaben etwa bfe baarfttättbenfcen (Srfabrun«

gen bei ber franjöfifdjen Slrmee im legten Äriege
Sügen geftraft?

„Jai montré les deux systèmes, on peut les

comparer et les juger par leurs fruits. Peut-
être s'étonnera-t-on que, n'étant ni intendant
ni médecin militaire, je me permette d'écrire
sur une question jusqu'à présent interdite aux
profanes; mais c'est précisément parce que je
ne suis ni médecin ni intendant que je puis
m'exprimer en toute liberté. Je n'épouse point
une cause particulière, si juste qu'elle soit;
je laisse de côté les réclamations des médecins,
quoiqu'elles me paraissent très-fondées: c'est
au nom du soldat que je parle, c'est lui qui
est l'éternelle victime, ce sont ses droits que
je défends. Je le répète et je voudrais que
toute la France m'entendit : le pays ne remplit
pas son devoir envers le soldat. Il est temps
de corriger cet abus."

©i ift erfreulich, baf) ber gegenwärtige (Sbef be«

fdjmefj. SRtlltärbepartement«, in richtig« SBürbi«

gung bet beiben ©tjfteme, in feinem ©ntwurf übet

SRilitätotganifatlon ble ©elbftänbigfeit be« ©efunb«
heit«ftabe« feft hält. SBIe bauen ficher barauf, bafj
er bem Slnbrtngen br« Dltener Äomite entfehieben

entgegen treten wirb, ©x, wie Side, bie mit unfe«

rer SKiHtäroerwaltung, fo weit fte ba« Äommiffariat
in fanben bat, befannt finb, wiffen, baf) e« unfe«

rem Äommiffariat an ©efebäften nicht fehlt, unb
baf) e« ber gröfjten Äraftanftrengung beffelben be«

barf, um feine jtfefgc Slufgabe ju bewältigen. 35le

Ufurpation eine« ober mebreret Ibt ganj fremben

®efchäft«jwetge fann ibm nut feine ohnehin gto«
fjen Serlegenheiten ottmebren unb ber Slimce jum
SRacbtbetl gereichen. $r. SRichel Sect), Inspecteur
du service de santé, fpracb ftdj in biefet Se«

jieljuug fchon 1854 in einet SBeife au«, welche ge«

wifj auch oem Dltenet Äomite beberjigt ju werben

oerfcient:

„L'expéi'ieure démontre à tout jamais et
avec une invincible évidence, que les
immenses questions de subsistances, de transports,

de campement, d'habillement, de matériel,

de solde et de contrôle de tous ces

services, suffisent à toute l'activité du corps si

distingué de l'intendance, et qu'il lui est
impossible de cumuler utilement avec ses
attributions si difficiles et complexes, la direction
du service de santé et le commandement du

corps spécial qui en a la conception et
l'exécution professionelles."

Safjt ab! 3br fonft un« fo lieben Äamerafcen fce«

Ottener Äomite'«, »on (Sueren Slnnerion«gelû|len
©outlet audj un« Sincera bfe greifet* unfc eine
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sich derselben vor zwanzig Jahren entledigt hat,
wieder vor.

Es ist unmöglich, daß Hr. Hegg diesem Vorschlag

zugestimmt haben kann. Er, welcher bei Besprechung

des amerikanischen Krieges sagt:

„Wir haben gesehen, was in eincm höchst zentra-

liflrten Lande eine Verwaltung ausrichtet, welche

alles dominirt z sehen wir nunmchr, was die Freiheit

für Früchte trug bei eincm Volke, das gewöhnt

ist, selbst zu sehen und stch selbst zu helfen." —
Aber nicht nur in Nordamerika und in Deutschland,

sondern auch in andern Staaten, namcntlich

in England und in Belgien, ist das Militär-SanitätSwesen

unabhängig vom Kommissariat. Auch England

erfreut stch der Resultate dcs Systems, das

unser Kommissariat beseitigen will. Was die Franzosen

sclbst über ihr Systcm sagen, hat Hr. Hegg

in vcrdankcnswerlher unvcrholcner Wcisc bcrichtct.

Wcr sich über das Nähere darüber belehnn will,
der lese die klassische Schrift von Chenu: «Statis-
tique ^leàieo-OKirurgicalo às la Oampagns
«Vitalis eu 1859 et 1860." I. Band: «Oonside-
rations générales."

„Oui, le svstème est mauvais!" wiederholt
Chenu oft unter Berufung auf die hervorragendsten

französischen Militärärzte (Michel Levy, Larrey, Baudens,

Ecrive).
«Oui, le svstème est mauvais!" sagt cr unter

Berufung auf die besten Offiziere der französischen

Intendanz, die ihrer ungeheuern Geschäftslast

unterlagen.-

»Hue dirs cl'uu svstsme fatal à «eux qui en
ont la responsabilité' röslle ou morale et qui
n'atteint que si imparfaitement le «ut qu'on
se propose? tü'est qu'ici l'intelligence n'a pas
seulement à lutter contre «les forces qui se

ploient a son serviee clés qus l'évidence les v
contraint mais contre àes prêHugês wave's par
la vanité et contre àe vieux errements qui
résistent aux reformes avee toute l'inàolenee
às l'babitude."

Man wird vielleicht gegen alle diese Citate
einwenden, daß sie allein von Aerzten ausgehen. Hierauf

antwortet jedoch schlagend die Thatsache der

Beseitigung des französischen Systems in Nord-Amerika,
Deutschland, England und andern Staaten, was

beweist, daß nicht nur Aerzte die Ueberzeugung

gewonnen haben, daß es besser sei, wenn die Intendanz

(das Kommissariat) beim Leisten bleibe und
sich nicht in Sachen mische, die sie nicht versteht.

Auch berühmte nicht-medizinische Schriftsteller, wic
Laboulaye (Revue àes àeux mondes, 1869) und

Michel Chevalier (Revus àes àeux monàes, 1870)
verdammen das herrschende System der Intendanz
mit Rücksicht auf die Stcllung der Militär-Sanität
unter derselben unbedingt.

Laboulaye sagt: „I^a correspondance àe I^arrev
démontre au plus ignorant et au plus aveugle
qu'en trance le servies às sant6 militaire est
organise às la layon la plus tausss et la plus
désastreuse. Ln àêpit àe notre Enorme buàgst
militaire, nous ne sommes pas en etat àe lairs

la guerre àeux mois sans semer nos nommes
àaus les Kvpitaux, tout Io long àu ebcmin.
I^a trance a àes solàats bêroïques, mais elle
ne sait ni les soigner, ni les conserver. O'est
la conclusion à laquelle arrive forcement, qui-
conque lira sans prévention les révélations àu
Docteur tübenu."

Und haben etwa die haarsträubenden Erfahrungen

bei der französischen Armee im letzten Kriege
Lügen gestraft?

„^lai montre les àeux systèmes, on peut les

comparer et les Huger par leurs fruits. Reut-
être s'êtonnera-t-on que, n'étant ni intendant
ni médecin militaire, He me permette d'écrire
sur une question jusqu'à present interdite aux
profanes; mais c'est précisément, pares qus Hs

ne suis ni médecin ni intendant que He puis
m'exprimer en toute libertà, ^le n'épouse point
une eause particulière, si Huste qu'elle soit;
se laisse àe cötö les reclamations àes mèàecins,
quoiqu'elles me paraissent trss-tondees: c'est
au nom àu soldat que Ho parle, c'est lui qui
est l'éternelle victime, ce sont ses droits que
He defends, ^e le ripete et He vouàrais qus
touts la?rsnee m'entendit : le pavs ns remplit
pas son devoir envers le soldat. Il est temps
àe corriger cet abus."

Es ist erfreulich, daß dcr gegenwärtige Cbef des

schweiz. Militärdepartements, in richtiger Würdigung

der beiden Systeme, in seinem Entwurf über

Militärorganisation die Selbständigkeit des

Gesundheitsstabes festhält. Wie bauen sicher darauf, daß

er dem Anbringen des Oltener Komite entschieden

entgegen treten wird. Er, wie Alle, die mit unserer

Militärverwaltung, so weit ste das Kommissariat
in Händen hat, bekannt sind, wissen, daß es unserem

Kommissariat an Geschäften nicht fchlt, und
daß es der größtcn Kraftanstrengung desselben

bedarf, um seine jetzige Aufgabe zu bewältigen. Die
Usurpation eines odcr mehrerer ihr ganz fremden

Geschäftszweige kann ihm nur seine ohnehin großen

Verlegenheiten vermehren und der Armee zum
Nachtheil gereichen. Hr. Michel Levy, Inspecteur
du service de sante, sprach sich in dicser

Beziehung schon 1851 in einer Weise aus, welche

gewiß auch vom Oltener Komite beherzigt zu werden

verdient:

„I^'experieurs démontre a tout Harnais et
avee une invincible evidence, que les im-
menses questions de subsistances, de trans-
ports, de campement, d'Kabiilsment, àe matö-
riel, àe soiàe et ds controls de tous ces ser-
vices, suffisent à toute l'aetivits du eorps si

distingué de l'intendance, et qu'il lui est im-
possible ds cumuler utilement avec ses attri-
butions si difkoiles et complexes, la àireetion
àu servies àe sante et le eommanàement àu

oorps spécial qui en a la conception et l'ox6-
cution professionelles."

Laßt ab! Ihr sonst uns so lieben Kameraden dcs

Ottener Komite's, von Eueren Annerionsgelüsten!
Gönnet auch uns Andern die Freiheit und eine
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anftänfcige Stellung bet ber Slrmee jum SBoble

berfelben unb in (Sucrent eigenen 3'itcteffe
SDer SRame thut SRicht« jur ©ache.

îHtplik ouf ì)ie ântroort btlttffenìr iFabrikation
ber ìicptiirgfttifhrf,

1. 3* babe in meinen Semerfungen gar nidt
an bie SBaffcnfontrofleure gebacbt, fonbern einfach

auf fcie Sbalfacbe bfngewiefon, taf) einjelne gabri«
fen fehlerhafte ©ewebre liefern, wa« audj ber @eg«

ner jugeftanbcn hat. 35a feit balb »ter 3flhren
ftet«fort Serfuche über tie Äonftruftion be« neuen

©ewefjre« angepeilt würben unb ba ta« neue @e=

Webrmobcll bereit« feit jwei 3abren fcftgejleflt Ift,
hielt icb c« nidt für oorcilig atijuueljtncn, tic Äon«

ftruftionêgruiU'fftÇe feien einmal berauJgefunbrn unfc

C« werben nun lautet feblerlo« fonftiuirte SBaffen

abgeliefert werten. |)abe id) mid) geint, fo bitte
ich um (Sntfcbtilbigung.

2. Seucbtct mir jetjt noch nicht ein, warum man
mit einer öffentlichen SRüge über eitijclne gabrifate
juwarten feilte, bt« fcer gröfjte Shell ter SBaffen

fabrijirt, fontreflirt, angenommen unb bejablt ift
unfc bie gebier ftch nfdjt mehr oerbeffern laffen,
namentlich Wenn biefe ftdj erft nach etrctiehem ®e=

brauche jelgen. 3dj melnetfelt« wünfefce für unfere
©olbaten ba« ©ewebr, fca« am fdjnetlften unfc pvä-

jifeften fchtefjt, allein biefen betten (Sfgenfcbaflen

geht mir bod) auch bie gelotücbtigfeit oor. SBenn

oon ©ewebren nacb einer ©efeebteübung mit blln«
ben Satronen unb einer barauf folgrnben SÄegcn«

nacht beinahe ber ftebetite Sheil nicht mehr gehörig
funftionlrt ober Wenn oon benfelben nach einem

blo« fech«wöchfgen, forgfältigeu 3»ftruftioii«gfbraud?e
fchon fcie Hälfte Teparaturbetüxftig ift, fo ift fca«

offenbar ein wefentlichet Uebelftanb, ben fein Offa«

jitt ungetügt laffen fcaif. SBie würbe man erft in
einem gelfcjuge mit foldjen ©ewebren auefentmen,
Wo man niebt ju jebem ^Pclotone einen Süchfer
fteflen fann! 3)a woflte ich Hebet einen ein«

fadjen (Sinlaber, fcer unter allen Umftftnfcen ge«

hörig funftfonirt, unb wenn man mit fcemfelben

ftatt 15 blo« 8 ©ebuffe In ber ÜRtnute abgeben
fönnte. ©i ift bcfjhalb webet Soêbeit noch ®e«

häffigfeit, wenn man für unfere Sruppen forgfäl«
tfg gearbeitete, fclfctüchtlge ®ewehre oerlangt, ju«
mal feftfteht, fcafj anbere gabrifen foldje liefern
fönnen.

3. Srauche idi Weber al« Sürger noch al« ÏRi«
Utär üon itgenfcwelchet Sehörbe eine (Srlaubnifj
auf ben fonftatirten Uebelftanb betreffenb bie ga=

bttfation eittjelnet ©ewehre aufmerffam machen ju
bütfen. ©t febeint mir, nur einem Süreaufraten
fönnte e« einfallen, ju oerlangen, man folie juerft
gewärtigen, wa« bie Dbrigfelt tbue, unb etft wenn
btefe nicht« tbue, bürfe ter Untetgebene feine Ueber*

jeugung auéfptechen. SRut ©olebe fönnen auch einen

©runbfatj aufftellen, wenn SRcm gefprodjen bat,
bat bte ganje SBelt baran ju glauben. ©« bat

ba« Sottfchweigen, ba« 3gnoriren nnb Sertufdjcn
om Ucbelftänfcen unb gehlem noch ju allen 3piten
Oerterbliche getgen gehabt, man braucht nicht nach
Dcftreich unb granfrei* um Seifpiele au«jugehen.

4. Ob tie betreffenben gabrlfanten in X ober

3 feien, ift mit ganj gleichgültig. 35le JCmnbïungS«

weife aller ®efcbäft«leute, moglicbft Oiel $roftt alt«
ihten Unternehmungen bfrau«nifdjlagen, ift ganj
natürlich unb bf« ju efnem gewiffen ©rafce erlaubt 5

©acbe fcer Sffteller tft e«, ftcb gegen Schaben üor«

jufeb>n, fowobl beim Stbfebluffe eine« Slffotb«, al«

auch bei Slbnahme bet ßieferuttaen. Uebrigen« bat
ber ®eaner ja attaebeufet, bie gebier möaen In ber

nngenügenten Äenntnif) bet Äonftiuftlon«gtunbfä^e
Hegen nnb fn tiefem gatte wäre ja ben gabiifait«
ten fefne ©dinlb befjumeffen. 3nfc'ffen wirb fcie

SRebaftien te« Slatte« tem ©egner auf Serlangen
genügenten Sluffchluf) ertbeilen. St.

Ä u B l 0 n i.

D c ff r c 1 dt. (île ttiftlfrte 2[u«bflbung ter (5!rcnj-3nfanterlc«

Sflcfifmcrttcr.) <Die fn ber SPÜKtärgrcmc fn'« Seben trctcnren

SRcfetmen baben netbwenbifter ÎPelfe audi Slbänbcrungcn fit S3c«

triff ber fünftlncn ?(u«bllbung ber ßjrcttjtntppcn notbwctiblg ge«

maetjt unb cä finb bfc«fal(8 »cn ©cite bc« £r(eg«min(jlcrlum«

folgenbe S3cfl(tnmungen ertaffen rcott-en :

a) unmittelbar »er beni SBcgfnne bet grübjrtr«« unb £ctbfi«
Übungen tjaben ffcbentäcifte (Jrcrjlrübungcn ber ©bargen unb

bc« uferten Stielte« ber SWannfcbaft ber jur 2Irmee invfôelbe

gcbórlgen 91Hbcffungcn ftattjufinben. î)lcfc« ©rorji'en tut im

ftrübjabre femvagniewelfe in ben Jtompagme • ©tatlencn Im

Jperbftc »en fcimmtticfjen Äompagnfen »crelnt beim SRcgiment««

fiabe ju gefebeben.

b) £tm ^rübjabre bat ein 21tägfgc« ©renken ber Äempa«

gnlcit mit bem ganjen ©bargen« unb S0cannfcb,aft«(tanbc fämmt«

fidjer jur O.'tmcc fm ftcfbc gcfjctfgen 2lbtf)c(Iungcn »ergenom«

men ju werben. !Dlcfe Hebungen baben in jwei Stouten ju Je

fed)« Sanbe« ¦. Äompagnien per SRcgiment fn ben Äompagnfe«

Stationen flaftjufinbcn.

c) 3m .Çjcrbflc fjaben bie brei gclbbataitlonc jebe« SRcgiment«

»crelnt buref) 14 Sage ju erevjircn. .fjiejit Ijat bei jeber Äom«

pagnfe efn ©tanb »on 1 ^elbwebet, A Rubrem 6 Korporalen,
10 ©ekelten, 2 £ornfflcn, 1 Sambour unb 120 Snfanteriflen
präfent ju fefn. 1 SRcdjnunq«*$ctbt»ebel, 6 Äorporate, 8 ©e*

fteite, 1 Sambour unb 60 Smfanterlflcn, unb jwar festere au«

ben âlteflen atltetéttaffen baben jur Säetfcljung bc« ©Icnffc« in
ben 3?ctwaltung«bcjitfen jurüdjubfefben.

gut etwaige gtôjicrc Stuppen Aonjcntrirungcn werben »on

gall ju Satt ble näheren SSelfungen »om ÄrfcgStnfnfftertutn er«

laffen.

©pejfclt würbe ncclj angeorbnet : „jefjntäglge Uebungen fämmt*
fidjer Sambottr« unb Jpornfflen, bann je jwef Samboitr« unb

Jpom(fien«Scf)olaren »er Äompagnie unmittelbar »et ben Sffiaf«

fenübungen foroebt fm grübjaljre, af« Im .fjerbflc (n ben ©tab«»

ffatfonen, eine fünfroöajcnttldje ptaftlfdjc 8lu«bitbung ber ®rcnj«
Snfanterie Sßfonnlere, bann »on btei SJRann per Äompagnfe al«

SIeffirtcn« unb S3anbagcnträger wäfjrenb ber SSBaffenübungen,

ein 30täglger ©djwlmmuntertlcfjt an 60 SDcantt per SRegfment.

©fc beurfaubten »ierten Sataiaonc unb fenjtlgen 9lbtb,ef(un»

gen ftnb jaf;rlfaj nur ju ben Uebungen im ©cbclbcnfdjfcfjcn bei«

jujfcben. ©fc 2lu«bflt>ung ber SReftuten Ijat iäbrlfd) am 1. Dt«
tober ju beginnen unb burd) aajt SBocben ju bauern.

SDa« ©djetbenfdjfefjcn Ijat tn ben Äompagnfe<®tatknen naaj

©rmeffen ber Äompagn(e«Äontmanbanten an Jenen Sagen be«
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anständige Stellung bei der Armee zum Wohle
derselben und in Euerem eigenen Interesse!

Der Name thut Nichts zur Sache.

KkpliK auf die Antwort beireffend Fabrikation
der Neoetirgemkhre.

1. Ich habe in meinen Bemerkungen gar nicht

an die WaffcnkontrvUeure gedacht, sondcrn cinfach

auf die Thatsache hingewiesen, daß einzelne Fabriken

fehlerhafte Gewehre liefern, was auch der Gegner

zugestanden hat. Da seit bald vicr Jahrcn
stetsfort Versuche über die Konstruktion des neucn

Gewehres angestellt wurdcn und da das neue Ge-

wchrmodcll bereits seit zwei Jahren festgestellt ist,

hielt ich es niclt für voreilig anzunehmen, die Kon-

struktionsgrunöfätze seicn einmal herausgefunden und

es werden nun lauter fehlerlos konstruirte Waffen
abgeliefert werden. Habe ich mich geirrt, so bitte
ich um Entschuldigung.

2. Leuchtet mir jetzt »och nicht cin, warum man
mit einer öffcntlichcn Rüge über einzelne Fabrikate
zuwarten sollte, btö der größte Thcil der Waffen

fabrizirt, kontrollirt, angenommen und bezahlt ist
und die Fchlcr sich nicht mchr vcrbcssern lasscn,

namentlich wcnn diese sich crst nach etwclchem
Gebrauche zeigen. Ich meinerseits wünsche für unsere

Soldaten das Gewehr, das am schnellsten und
präzisesten schießt, allein diesen bcidcn Eigenschaften
geht mir dock auch die Feldtüchtigkeit vor. Wenn
von Gcwchrcn nach einer Gefechtsübung mit blinden

Patroncn und einer darauf folgenden Rcgcn-
nackt beinahe der siebente Thcil nicht mehr gehörig
funktionirt oder wenn von denselben nach cincm

blos sechswöchigen, sorgfältigen Jnstrukiioiisgebrauche
schon die Hälfte reparaturbedürftig ist, so ist daS

offenbar cin wesentlicher Uebclstand, dcn kein Ofstzier

ungerügt lassen darf. Wie würde man erst in
einem Feldzuge mit solchen Gcwchrcn auskommen,
wo man ntcht zu jcdcm Pelotone eincn Büchser

stellen kann! Da wollte ich lieber cincn
einfachen Einlader, der unter allen Umständen
gehörig funktionirt, und wenn man mit demselben

statt 15 blos 8 Schüsse in der Minute abgeben
könnte. Es ist deßhalb weder Bosheit noch

Gehässigkeit, wenn man für unsere Truppcn sorgfältig

gearbeitete, feldtüchtige Gewehre verlangt,
zumal feststeht, daß andere Fabriken solche liefern
können.

3. Brauche ich weder als Bürger noch als
Militär von irgendwelcher Behörde cine Erlaubniß
auf den konstatirtcn Uebelfland betreffend die

Fabrikatton einzelnrr Gewchre aufmerksam machen zu
dürfen. Es scheint mir, nur eincm Bureaukraten
könnte es einfallen, zu verlange», man solle zuerst

gewärtige», was die Obrigkeit thue, und erst wenn
diese nichts thue, dürfe der Untergebene feine

Ueberzeugung ausspreche». Nur Solche können auch einen

Grundsatz aufstellen, wenn Rom gesprochen hat,
hat dte ganze Welt daran zu glauben. Es hat

daS Todtschweigen, das Jgnvriren nnd Vertuschen
von Ukbclständcn und Fchlcr» noch zu allen Zeiten
verderbliche Folgen gehabt, man braucht nicht nach
Oestreich und Frankreich um Beispiele auszugchen.

4. Ob die betreffenden Fabrikanten in X oder

Z seien, ist mir ganz gleichgültig. Die Handlungsweise

aller Geschäftsleute, möglichst viel Prosit aus
ibren Unternehmungen herauszuschlagen, ist ganz
natürlich und bis zu einem gewissen Grade erlaubt ;
Sacke der Besteller ist es, sick gegen Schaden vor-
,ns,h.'„ sowohl beim Abschlüsse cincs Akkords, als

auch bei Abnahme der Lieferungen. Uebrigens hat
der Gegner ja angedeutet, die Fehler mögen in der

ungenügenden Kenntniß der Konstiuktionsgrundsätze

liegen nnd in diesem Fall? wäre ja den Fabrikanten

keine Schuld beizumessen. Jndssen wird die

Redaktion des Blattes dcm Gegner auf Verlangen
genügenden Aufschluß ertheilen. Lt.

Ausland.

Oestreich. (Dic taktische Ausbildung dcr GrcnzJnfanterie-
Rcaimcntcr.) Die in dcr MMtZrgrcnzc in'S Lcbcn trctcndcn

Reformen babcn notbwcndigcr Weise auch Abänderungen in

Betreff dcr künftiacn Ausbildung dcr Krcnztruppcn nothwendig

gemacht und es sind diesfalls von Scite dc« Kricgsministcriums

folgende Bestimmungen erlassen rrcrren:

») Unmittelbar vor dem Beginne der FrübjabrS- und

Hcrbstübungcn habcn sicbentcigiac Vrcrzirübungcn dcr Cbargen und

des vierten Theiles der Mannschaft der zur Armee im«»Feldc

fieberigen A tbcilungcn stattzufinden. Dicscs Vrerziren hat im

Frühjabrc kkinvagnicwcise in dcn Kompagnie - Stationen im

Hcrbste »on sämmtlichen Kompagnien vereint beim NegimcntS-
stabc zu gcschebcn.

b) Im Frühjahre bat ein 2ltZgigc« Ercnlren der Kompagnicn

mit dcm ganzcn Vbargen- »nd MannschaftSstandc sämmtlicher

zur Armee tm Fcldc gchörigcn Abthcilungcn «orgcnom-

mcn zu werdcn. Dicse Ucbungcn babcn in zwci Touren zn je

scchs Landes Kompagnien per Regiment tn dcn Kompagnie-

Stationen stattzustnden,

«) Im Herbste haben die drei Fcldbataillonc jedes Regiments
vereint durch ti Tage zu ererzircn, Hiezu hat bei jeder

Kompagnie ein Stand von 1 Fcldwcbcl, 1 Führern, 6 KorporZlcn,
10 Gcfrcitcn, 2 Hornisten, 1 Tambour „nd 120 Infanteristen
präsent zu sein. 1 RcchnunqS-Fcldwcbel, 6 Korporäle, 8
Gefreite, 1 Tambour und 60 Infanteristen, und zwar letztere auS

den ältesten Altersklassen, haben zur Verschling dcS DicnsteS in
den Verwaltungsbezirken zurückzubleiben.

Für etwaige größcrc Truppcn Konzcntrirungcn wcrdcn »on

Fall zu Fall die näheren Weisungen »om Kricgsministcrium
erlassen.

Spezicll wurde noch angeordnet: „zehntägige Uebungen sämmtlicher

Tambours und Hornisten, dann je zwei Tambour- und

Hornisten-Scholaren per Kompagnie unmittelbar »or den

Waffenübungcn sowohl im Frühjahre, als im Herbste In den Stabs-
stationcn, eine fünfmöchcntliche praktische Ausbildung der Grcnz-
Jnfanteric Pionnière, dann von drei Mann per Kompagnie als

Blcssirtcn- und BandagcntrZgcr während der Waffenübungcn,
ein ZOtägiger Schwimmunterricht an 60 Mann per Regiment.

Dic beurlaubten vierten Bataillonc und sonstigen Abtheilungen

sind jährlich nur zu den Ucbungcn im Scheibcnschicßcn bei-

zuzichen. Die Ausbildung der Rekruten hat jZbrlich am 1.
Oktober zu beginnen und durch acht Wochcn zu dauern.

DaS Scheibenschießen hat in den Kompagnie-Staiionen nach

Ermessen der Kompagnie-Kommandanten an jenen Tagen des
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